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, Amtlicher Teil.
û «ß aus de» Prcutz. Bcrlnstlisten Nr . 76 und 71.

Infanterie - Regiment  Nr . 30, Saarlouis.
« . III. Bataillon , 11. Kompagnie.

"ttvist Karl Tielmann , Ballersbach, gef.
Füsilier - Regiment  Rr . 80, Wiesbaden,

Bad HoMburg v. d. H.
> II. Bataillon , 6. Kompagnie,
uusilier Heinrich Lang II., Fleisbach, lvw
\ 8 . Kompagnie.

^ 'kldivHbel Konrad Dillmann , Mandeln , schvw.
'erve - Jnsanterie - Regiment  Nr . 90, Rostock.

III. Bataillon , 10. Kompagnie.
^Heiter der Reserve Reinhardt Bonner, Wallenfels, gef.
oeip - Art . - Regiment  Nr . 27, Mainz, Wiesbaden.
B I. Abteilung, 1. Batterie.
“Ionier Karl Nickel, Eiershausen , lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 87, Mainz.
& III. Bataillon , 10. Kompagnie,

ireiter der Reserve Rudolf Kellner, Herborn, schvw.
Infanterie - Regiment  Nr . 97, Saarburg.

S) II. Bataillon , 8. Kompagnie.
Utnant der Reserve Hugo Bollbach, Haiger, schvw.

Ü>!>k- "ssier - Regiment  Nr . 7, Stab Halberstadt,
“sikmeister Ludwig Klamberg, Dillenburg , lvw.
Fußartillerie - Regiment  Nr . 3, Mainz,

h. , 3. Batterie.
ĥ . Ergefreiter Alfred Henrich, Heiligenbach (wahrscheinlich

Andorn) lvw., dienstfähig.
^ Kaiscrl . Marine . Verlustliste Nr . 16.

kpedo-Maschinistenanwärter Albert Kranz, Haiger, verm.
^llenburg , den 11. November 1914.

Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

nichtamtlicher Teil.
und „Königsberg“

;Hh»eCtin ' Nov. (Amtlich.) Nach amtlicher Be-
/Buchung der englischen Admiralität wurde S . M. S.

,HOeit« _ _ t „ „. r ,
i( 1

> Ozean, während eine Landungsabteilung zur Zer-
y Ug pxx englischen Funken- und Kabelstation ausgeschifft
liJ °n dem australischen Kreuzer „S y d n e h" angegriffen,
^ . hartnäckigem, verlustreichen Gefecht ist S . M. S . „Em-
Ufick^ ^ überlegene Artillerie des Gegners in Br an d
Itu, 0ff en und von der eigenen Besatzung auf Strand1 worden.
>. ( ’ e englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß S . M.
to’ ®̂ igsberg"  im Rusidfchifluß i>Rusidschifluß in Deutschostafrika, !

U

oberhalb der Mündung von dem englischen Kreu-
durch

ist
. ^tam"  durch Versenken eines Kohlendampfers

^ ^ert worden ist. Ein Teil der Besatzung soll sich
befestigten Lager an Land verschanzt haben. Eine

i» des ,̂Chatam" scheint ohne Wirkung gewesen

^.^ellvertretende Chef des Admiralstabes : B e h n ck e.
h  UwĴ ne Heldenlied, zu dem die Geschütze der „Emden"
Sf' Die, cht seit vielen Wochen neue Verse dichteten, ist
A . üabermacht der Feinde, die auf al .en Meeren lauer¬
en R tt  kwsürchteten, ängstlich bewunderten Kreuzer zu

endlich das Verhängnis herbeigeführt. Aber
-ist^ so Untergang ruhmvoller  war als ein Sieg,

,? as Ende dieses deutschen Schiffes, das von seiner
£ te ""nschaft vernichtet werden mutzte. Manchen mag

i d-̂ ber beschleichen, nicht weil nun England im Jndi-
s-Vz ^ die Fahne seiner Handelsschiffe wieder unbesorgt

Litern lassen darf — noch ist ein g a n z e s G e -
' V ^Eutscher Kreuzer draußen und bedroht die
V " z? E ^ h^ schaft unserer Feinde, — aber weil aus der

unserer Schiffe eines verschwindet, das dem
^ die Hoffnungen der Zukunft am deutlichsten

Hi^ ßhr Un0,  ineil von den Braven , denen es anvertraut
\h »̂ 9 i in ehr als einer  im letzten Kampfe gefallen
Hl;  des Aber ihr Andenken wird weiterleben, und der
V eitäcr®' der mit der Fahne Deutschlands den

! bht? Nordseestadt über die Meere trug , wird unver-
Unvergessen vor allem auch bei den Feinden,

Grütze neideten, die seine Flotte nicht lei-
[VftA ?' die den Frieden mutwillig brachen. Was der

!Ht ö>,äct  ihnen angetan , das ist nur ein Vorspiela Mt*.: *■0 Sj —V**v *w v-*•♦* V| * | • » -ItoAneiVe Alle haben das gefühlt, wir selber, die in
1Sfc'Hen ®ftetf$ügen eine Verheißung erblickten, und die
1M. Eurgi^ brren der See, die zum ersten Male erkannten,

lH^ a »?0(itec  Feind in den vielverspotteten „Ratten-V \ Augenblick wartet, den er selber wählen
"Emdl
ere en" hat ihre Pflicht im Uebermatz  ge-

Feinde dürfen aber nicht einen Augenblick
Nd*. . iatmen, weil nun dieser Schrecken der Meere

jedes deutsche Schiff wird es der „Emden"

»v, Untergang der „Emden ".
h, üd warpn über 70 feindliche Kriegsschiffeauf

--Emden", die vermöge ihrer Schnellig-
L' h-a^ der entschlüpfte. Die englischen Kreuzer

m e§ in  einem Bericht der englischen Admirali-
Ae ^ . Aemühungen durch französische, russische und
"strr,̂ nfe unterstützt. Auch die australischen Schiffe

„Sydney" nahmen an diesen Operationen

teil. Montag Morgen kam die Meldung, daß die „Emden"
bei Keeling auf den C o c o s i n s e sn angekommen sei und
eine bewaffnete Truppenabteilung an Land gefetzt habe, um
die Station für drahtlose Telegraphie zu vernichten und das
Telegraphenkabel durchzuschneiden. Hierbei wurde das Schiff
entdeckt und zum Kampf mit der „Sydney " gezwungen. Ein
heftiger Kampf  entstand , wobei an Bord der „Sydney"
drei Manu getötet und 15 verwundet wurden. Die „Emden"
wurde an Üie Küste getrieben und fing Feuer.  Die Ver¬
luste, die die „Emden" an Menschenleben erlitten hat, sollen
nach den Berichten sehr schwer sein. So weit es möglich war,
wurde den Ueberlebenden jede Hilfe geboten. Mit Ausnahme
des deutschen Geschwaders, das sich noch an der chilenischen
Küste befindet, ist jetzt der gesamte Stille und Indische Ozean
von feindlichen Kriegsschiffen gesäubert. Die Admiralität
sandte folgendes Telegramm an die Marineverwaltung von
Sydney und an die Stadtverwaltung : Das Marine -Ministe¬
rium sendet seinen herzlichen Glückwünsch aus Anlaß des
ersten glänzenden Auftretens  der australischen Ma¬
rine in diesem Kriege. Ein glänzender Dienst ist der Sache
der Verbündeten und den friedlichen Ländern durchs die Ver¬
nichtung der „Emden" geleistet worden.

Die Blockade der „Königsberg ".
/ Amsterdam,  11 . Nov. (Ctr. Bin .) Die englische
Admiralität berichtet folgendes: Nachdem der Aufenthalts¬
platz des Kreuzers ' „Königsberg" Durch den Angriff des
Schiffes aus den „Pegasus " am 19. September bekannt
geworden war, wurde durch die Admiralität eine Anzahl
schneller Kreuzer in den oft afrikanischen Gewässern zusam¬
mengebracht. Diese Kriegsschiffevollführten darauf zusam¬
men eine sorgfältige  U n t e r s u chu n g s f a h r t. Am
30. Oktober wurde der Kreuzer „Königsberg" durch das
englische Schiff „Chatam" entdeckt. Tie Deutschen bargen
sich in untiefem Wasser ungefähr 6 Meilen entfernt von
der Mündung des Rusidschiflusses  gegenüber der In¬
sel Mafia in Teutsch-Ostafrika. Wegen des größeren Tief¬
ganges konnte die „Chatham" den Kreuzer „.Königsberg"
nicht erreichen, der wahrscheinlich auf dem Grund fest¬
sitzt,  so oft Ebbe ist. Die Bemannung des Kreuzers
„Königsberg" ist an Land gesetzt worden und hat längst
der Flußufer Laufgräben angelegt. Beide User und der
Kreuzer „Königsberg" wurden durch das englische Schiff
„Chatham" beschoffen, aber wegen der dichten Palmenwäl¬
der war es nicht möglich, zu beobachten, ob und wel¬
chen Schaden  das Schiff erlitten hat . Während der
Operationen wurden verschiedene Maßregeln getroffen, um
die „Königsberg" durch die Versenkung von Kohlenschiffen
in dem einzig befahrbaren Kanal einzuschliehen. Da das
Schiff jetzt eingeschlossen  ist , kann es keinen Schaden
Mehr stiften. Tie schnellfahrenden Schiffe, die nach dem
Schiffe gesucht haben, sind also jetzt für andere Dienste frei¬
geworden.

Die Kreuzer und ihre Gegner.
Unsere unerschrockene „Emde  n" stammte aus dem Jahre

1908, hatte eine Wasserverdrängung von 3650 Tonnen und
eine Geschwindigkeitvon 24.1 Seemeilen. Die Armierung
bestand aus zwölf 10.5 Zentimeter -Geschützen und zwei Tor¬
pedolancierrohren . Ihre Besatzung betrug 361 Mann . Ihr
iGegner, der geschützte Kreuzer „S Yd n e y", gehört zu den
für Australien bewilligten Kreuzern, die auf englischen Werf¬
ten gebaut wurden . Er ist 1912 vom Stapel gelassen, besitzt
ein Deplacement von 5700 Tonnen, eine Geschwindigkeit von
26.3 Seemeilen und ist mit acht 15.2 Zentimeter -Geschützen,
vier 4.7 Zentimeter -Geschützen und zwei Torpedorohren ar¬
miert . Die Besatzung beläuft sich auf 400 Mann . Der ge¬
schützte Kreuzer „Melbourne" ist ein Schwesterfchiff der
„Sydney" und ebenfalls 1912 vom Stapel gelaufen.

Der kleine geschützte Kreuzer „Königsberg"  stammt
aus dem Jahre 1905, er besitzt eine Wasserverdrängung von
3400 Tonnen, ist mit zehn 10.5 Zentimeter-Geschützen und
zwei Torpedorohren ausgeriistet und hat eine Besatzung von
322 Mann . Der englische Kreuzer „C h a t a m" ist 1911 vom
Stapel gelaufen, seine Wasserverdrängung beträgt 5500 To.,
die Armierung besteht aus acht 15.2 Zentimeter-Geschützen
und vier 4.7 Zentimeter-Geschützen und vier Torpedorohren.
Er hat 380 Mann Besatzung.

Die Cocos - Jnseln  sind eine kleine Inselgruppe
1500 Kilometer südlich der Insel Sumatra und etwa 1100
Kilometer südwestlich von Batavia.

Grosze Freude in London.
Amsterdam,  11. Nov. (353.33.) Der „Telegraaf " mel¬

det aus London: Die Nachrichten über die „Königsberg" und
die „Emden" erregten hier große Freude,  besonders
in Schiffahrtskreisen. „Lloyds" setzte die Versicherungs¬
prämien auf die Hälfte herab. Allgemein gerühmt wird der
Kommandant der „Emden", Kapitän v. Müller. „Daily
Chronicle" schreibt: Der Kapitän hat sich nicht allein als
tapferer und fähiger Führer bewiesen, sondern bewies auch
Ritterlichkeit in der Behandlung der Mannschaften und
Passagiere der erbeuteten Schiffe. Wir können alle den Hut
abnehmen vor dem Kapitän und hoffen, daß sich dieser tapfere
Feind nicht unter den Gefallenen befindet.

London,  11 . Nov. (Ctr . Frkft.) Die Nachricht von
der Vernichtung des Kreuzers „Emden" verbreitete sich gegen
Mittag und wurde zwei Stunden später offiziell bestätigt.
Sofort erhob sich großer Jubel  über das Verschwinden
des gefährlichen Schiffes. Geschäftige Hände schrieben die
Nachricht mit Kreide an die Häusermauern.

Die Verluste dec E -ndeu.
London,  12. Nov. (Nichtamtlich.) Eine amtliche Mel¬

dung des Reuterschen Büros besagt: Der Kapitän des
kleinen Kreuzers „Emden", vom Müller,  und der Leut¬
nant zur See, Franz Josef Prinz von Ho henzol¬
le  r n, sind beide kriegsgefangen und nicht verwundet. Die
Verluste der „Emden" betragen 2 0 0 Tote  und 30 Ver¬

wundete. Die Admiralität hat angeordnet, daß den Ueber¬
lebenden der „Emden" alle kriegerischen Ehren  zu
erweisen slnd, und daß der Kapitän sowie die Offiziere ihre
Säbel behalten.

Der Krieg.
Ausruf zur Veteraueu -Fürsorge.

Eine schwere Aufgabe zu lösen steht dem Reichsverband
zur Unterstützung deutscher Veteranen  bevor . Tie
Söhne unseres Volkes sind hinausgezogen, um in blutigen
Schlachten deutsche Ehre und deutsches Eigentum vor schurki¬
schem Ueberfall zu schützen. Ueberall lauern Neid und Hatz
gegen unser Vaterland , welches in friedlichem Streben durch
Wissenschaft, Handel und Industrie zur höchsten Blüte der
Zivilisation emporgewachsen ist. Denen zu helfen, die ihres
Ernährers beraubt sind und die selbst durch die Folgen
des Krieges als Krüppel oder sonst erwerbsunfähig zurück-
kehven, das ist die grotze Aufgabe,  die der Meichs-
verband zu bewältigen hat . Deshalb wendet sich der Reichs¬
verband an alle patriotisch gesinnter: Deutschen mit der
herzlichen-Bitte , schnell und reichlich zu geben, damit Möglichst
allen geholfen (werden kann, die jetzt freudig ausgezogen sind,
mit dem Schwert für Deutschlands fernere Wohl¬
fahrt. 'Denen zu helfen, die ourch den Krieg arbeits¬
unfähig und körperlich gebrochen zurückkehren, ist eine hohe
ernste Pflicht der jetzigen Zeit. Helfe uns ein jeder unsere
schwere Aufgabe erfüllen , zum Segen unserer tapferen
Krieger.
Der Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen,
Reichsbank-Gir0s-!Konto. Postscheckkonto: Berlin Nr. 16 399.

Berlin W. 9, Potsdamer Straße 126.
Heinrich Prinz zu S cho e n a i ch- C a r o l a t h , Mitglied
des Reichstags und des Herrenhauses ; Adalbert Stier,
Fabrikbesitzer; Wegner,  Generalleutnant z. D. und

Schlieper,  Konteradmiral z. D.
Ein Tagesbefehl des Kronprinzen Ruprecht.

München,  11 . Nov. (Ctr. Bln .) An die nun seit
Wochen im schwersten Kanrpfe gegen Franzosen, Engländer
und deren exotische Hilfstruppen liegende 6. Armee hat
ihr Führer , Generaloberst Kronprinz Ruprecht  von
Bayern , einen neuen Armeebefehl erlassen. Er hebt darin
die Schwere des Kampfes hervor und spricht den Truppen
die wohlverdiente Anerkennung  ihrer Leistungen aus
unter besonders lobender Erwähnung der Kavallerie, die
selbst vor Angriffen auf befestigte feindliche Stellungen nicht
zurück schireckte. Tann heißt es:

Soldaten!  Tie Augen der ganzen Welt sind auf
Euch gerichtet! Es gilt jetzt, in den Kämpfen mit unserm
verhaßten Feind nicht zu erlahmen, seinen Hochmut end-
giltig zu brechen! Schon wird er mürbe!  Schon
haben sich zahlreiche feindliche Offiziere und Mannschaften
freiwillig ergeben ! Wer der größte, entscheidende Schlag
steht noch bevor! Ihr müßt darum aushalten bis ans
Ende ! Der Feind muß herunter!  Ihr müßt aus-
dauern , ihn nicht aus den Zähnen lassen! Wir müssen,
wollen und werden siegen!

Eine deutsche Antwort.
Unter dem Eindruck der lügenhaften Berichte über

deutsche Niederlagen und in der Erwartung , daß der Krieg
für Deutschland unglücklich enden werde, beschlossen eng¬
lische Missionsfreunde  die Veranstaltung von
Sammlungen zur Unterstützung deutscher Missionsgescllschaf-
ten. Diese, auf Umwegen davon benachrichtigt, erwiderten,
daß sie durchaus nicht in der Lage seien, irgendwelcheUnter¬
stützungen von englischer Seite anzunehmen. Das sieg¬
reiche Deutschland  erfreue sich so wohlgeordneter Ver¬
hältnisse, dqjtz es seinen Aufgaben, auch seinen Missionsauf¬
gaben, ohne fremde Mithilfe gewachsen sei. Aber auch, wenn
in Deutschland die bitterste Notlage bestände, würden deutsche
Christen zurzeit englische Unterstützungen unter allen Um¬
ständen ab lehnen. Bravo!

Depeschenwcchfel zwischen Haus und Tirpitz.
Berlin,  11 . Nov. Anläßlich des Seesieges an der

chilenischen Küste fand folgender D eP e s che n w e chse l zwi¬
schen der österreichisch-ungarischen und der deutschen Marine
statt:

Zum glänzenden Seesiege an der chilenischen Küste, wel¬
cher die beispiellosen Erfolge der kaiserlich! deutschen Kreu¬
zer in allen Meeren krönt, sendet die k. k. Kriegsmarine der
tapsern kaiserlich deutschen Marine begeisterten Glückwunsch.
Admiral Haus.

Kameradschaftlichen Dank für Ihren und der k. k'. Kriegs¬
marine Glückwunsch zu den Erfolgen unserer Kreuzer. Groß¬
admiral v. Tirpitz.

Eine Thronrede i« Luxemburg.
Luxemburg,  11 . dcov. Gestern zum ersten Male seit

langen Jahren wurde die Tagung der Kammer mit einer
Thronrede eröffnet. Die Großherzogin  sagte darin un-,
ter anderem: Wir sind alle bis ins tiefinnerste der Seele
betrübt über die Schreckirisse des gräßlichen Krieges zwischen
den uns benachbarten Völkern. Leider hören wir nach 100
Tagen unmenschlichen Mngcns noch kein Wort des Frie¬
dens.  Wir können nur helfen, das Unglück zu mildern.
Da erfüllt unser Land reichlich seine Pflicht, und wird es
auch in Zukunft tun. Die Grotzherzogin danke dafür dem
Lande. Die Neutralität Luxemburgs  ist verletztivor-
den. Ich und meine Regierung haben sofort Verivahrung
dagegen eingelegt und dies den Garantiemächten des Lon¬
doner Vertrags mitgetetlt. Unsere Rechte sind mitzkannt wor->
den, aber sie werden vollständig aufrechterhalten. Luxem¬
burg betrachtet sich keineswegs als seiner Neutralitätspflich¬
ten entbunden, und wird sie auch ferner loyal erfüllen.



Unser Protest bleibt vollinhaltlich bestehen. Die Bevölkerung
benahm sich 'korrekt und taktvoll  gegen die durchzie¬
henden Truppen. Ich spreche ihr dafür meinen innigsten Dank
aus . Dabei wird es bleiben, und man Wtvd uns nicht vor-
werfen können, daß wir internationale Verpflichtungen nicht
erfüllen. Tie Großherzogin stelle fest, daß Luxeinburg als
unabhängiger Staat bisher glücklich war und alle sine Pflich¬
ten nach innen und außen erfüllte. Es bewies, daß es
lebensfähig und daseinsberechtigt ist. Es tvill und muß fort -!
bestehe  n. Die Wunder von Heldenmut unserer Nachbarn
gelten der Größe ihrer Länder, 'fflfln wird dort _die An¬
strengungen würdigen, die wir machen, unseren bescheidenen
Herd zu erhalten, der das Glück unserer Kinder birgt. Gott
beschütze unser teures Vaterland!

Französisch -englische Phantastereien.
Haag,  11 . Nov. (Ctr . Bln .) Eine „sehr bedeutende

französische militärische Autorität " hat für die „Daily Mail"
genau ausgerechnet,  wie lauge der Krieg noch dauern
wird . Vorausgesetzt, „daß die Deutschen keine Fehler be¬
gehen", teilt er den Krieg in sechs Perioden.  Tie erste
betrifft den Marsch, durch Belgien und Frankreich, die zweite
die Marneschlacht und den Rückzug zur Aisne, die dritte
die Aisueschlacht, die sich zum Kampfe um Calais ent¬
wickelt, die vierte Periode umfaßt den deutschen Rück¬
zug und den Kampf an dar Maas , die fünfte den Rück¬
zug und den Kampf am Rhein und schließlich enthält

London,  11 . Mov. (Ctr. Frkft.) Tie Admiralität
teilt mit, daß nach dem Falle Tsingtaus in der Kiautschou-
bucht zwei Kreuzer, vier Torpedoboote und drei Torpedo¬
jäger der deutschen und österreichischen Flotte versenkt wor¬
den seien.

Berlin,  11 . Nov. Eine Liste der in Peking und
Tsingtau befindlichen Familienangehörigen der Be , atznng
von Tsingtau  liegt im Zentralnachweisbüro der Ma¬
rine , Berlin , Matthäikirchstraße 9, auf. Dort werden Aus¬
künfte erteilt.

Berlin,  12 . Nov. Nach, Mitteilungen , die bei dem
Bruder des Gouverneurs von Kiautschou in München  ein¬
getroffen sind, ist die G a t t i n des Gouverneurs von Kiaut¬
schou mit ihren Kindern in Tientfin in Sicherheit ge¬
bracht worden.

Amsterdam,  11 . Nov. Reuter meldet aus Tokio:
Ein japanisches Torpedoboot  sank heute, als es beim
Fischen von Minen beschäftigt war. Ter größte Teil der
Besatzung wurde gerettet.

schendaele läuft . 2llsv an einem der ivichtigsten Punkts ,,
freuen lins , denn man hat törichte Vergle  ichs -
schon den alten Kerntruppen und der Jnngmannschaü
gen, und leider nicht nur in den Zeitungen unserer ■
ner. Der Kampftag hat aber auch an anderen ^
unsere Sache gut gefördert. Unsere Fortschritte waren >
letzten Woche in etn Tempo geraten, das etwas lang!
zu sein schien, als unsere Nervosität cs manchen von
wünschen ließ. Wir haben bereits auf den Grundwünschen ließ. Wer yaven vererrs auf oen mrunv
und zugleich ausgesprochen, daß trotzdem sich unsere I ^
gische Lage zusehends verbessere. Heute_können wir ^es11 'v Uyv- O |v v*iw vvvvv||v rr j
stellen, daß sich unser Marsch merklich beschleunigt „„
Erstürmung von Dixm uid en  und die Ueberschreltu {
Kanals zwischen dieser Stadt und Bixschote sind von g ^
Wichtigkeit für unseren Angriff aus die feindlichenv“ ^
stellungen im Raum von Ypern . Die UeberschrcittE...» - es~r - - - ' ' OrTCltj^
Kanals an dieser Stelle ermöglicht eine energische-W ^
gegen die umlagerte Stadt auch von ihrer Westseitê

Der TsgrsbeM irt sfcstp« JfftraltÜ

die sechste den „Marsch nach Berlin ". Ter Kampf
um Calais ist nach Meinung des französischen Phantasten
Anfang Dezember beendet, der Kampf an der Maas An¬
fang Mai 1915, derjenige am Rhein soll im Februar 1916
beendigt sein. Ter Marsch nach Berlin und der Friedens¬
schluß dürften 1917 erfolgen. (TaS Blatt betrachtet die
AusfÄhrnngen seines Mitarbeiters nicht etwa als einen
Scherz, sondern hat sie groß ausgemacht! Es spricht über¬
dies auch noch in leinem langen Leitartikel dazu.)

Professor Eassel über den Weltkrieg.
Stockholm,  11 . Nov. (W.B.) Professor Cassel ver¬

öffentlicht im „Svensken Tagbladed " eine Reihe von Studien
über di- finanzielle Durchführung des Weltkrieges. Er be¬
antwortet dabei die Frage , ob die Kr i e g s ko ste u durch
die gesammelten Vermögen bezahlt werden können. Tie
Antwort ist eine verneinende.  Tie finanzrelle Trag¬
fähigkeit ist nicht ein gesammelter Vorrat von Ersparnissen,
sondern die Organisation der Geistesgegenwart und Hand-
lungskraft , die die nationale Produktion jetzt in Deutsch¬
land immer ohne störende Abbrüche aufrecht zu erhalten-
vermao. Wenn es in dieser Hinsicht mangelt, wie es jetzt
in Frankreich  der Fall zu sein scheint, kann kein ge¬
sammeltes Vermögen helfen.

Zum Falle von Tstngta «.
Berlin,  11 . Nov. (W.B.) Eine von Reuter aus

Tokio verbreitete Schilderung der ungeheueren Anstrengun¬
gen und zahllosen Todesopfer,  die die Japaner brin-
ig,en mußten , ;um Tsingtau einzunehmen, läßt die Rolle der
kleinen deutschen Heldenschar nur noch glänzenoer erschei¬
nen. Tie Genietruppen der Japaner hatten Hunderte von
Toten, ehe es ihnen gelang , das Pulvermagazin in die
Luft zu sprengen. Der japanische Bericht weist auf die
überaus heldenmütige deutsche Verteidigung  hin und
besonders aus das nächtliche Gefecht im Mondenschein nach
der Erstürmung des Molktesorts.

Berlin,  12 . Nov. Tie Verluste der Japaner bei der
Einnahme von Tsingtau sollen außerordentlich groß sein.
Namentlich gilt dies, wie gemeldet wird, von den Pi¬
onieren.  Die Japaner erkletterten die deutschen Brust¬
wehren unter dem verheerenden Kugelregen der deutschen
Maschinengewehre. Zur Erkundung der japanischen Stel¬
lungen warfen die Deutschen Leuch tgranaten.  Die
Deutschen verteidigten sich mit großer Hartnäckigkeit in dem
bei Mondschein geführten Kampfe.

Petersburg,  11 . Nov. (Ctr . Frkft.) Nach einer
Kabelmeldung der Moskauer „Rußkoje Slowo " ans Tokio
Wird berichtet, daß von den Verteidigern Tsing¬
taus  fast keiner unvrrwunder ist. Tie Städte Kurume,
Kumunoto und Kagushima wurden zur Internier ung der
Kriegsgefangenen bestimmt.

Wiederholt,  da nur in einem Teile der gestrigen
Auflage enthalten.

Großes Hauptquartier . 11. Nov. (Amtlich.)
Am Yserabschnitt  machten wir gestern große Fort¬

schritte. Dixmniden  wurde gestürmt.  Mehr als 500
Gefangene und neun Maschinengewehre sielen in unsere
Hände. Weiter südlich drangen unsere Truppen über den Kanal
vor. Westlich Langemarck  brachen vier junge Regimen¬
ter unter dem Gesänge: „Deutschland über alles" gegen die
erste Linie  der feindlichen Stellung vor. Etwa 2000
Mann französischer Linieninfanterie wurden gefangen und 6
Maschinengewehreerbeutet. Südlich Ypern Vertrieben wir
den Gegner über Sankt Elvis,  um das mehrere Tage
erbittert gekämpft wurde. Etwa 1000 Gefangene und sechs
Maschinengewehre gingen dort in unseren Besitz über. Trotz
mehrfacher heftiger Gegenangriffe der Engländer  blieben
die beherrschenden Höhen nördlich Armentieres  in un¬
serer Hand. Südwestlich Lille  kamen unsere Angriffe vor¬
wärts.

Große Verluste erlitten die Franzosen bei dem Versuch,
die beherrschende Höhe nördlich Vienne - le - Chateau  am
Westrande der Argonnen zurückzuerobern. Auch im Argonnen-
walde sowie nordöstlich und südlich Verdun wurden die fran¬
zösische» Vorstöße iiberall zurückgeworfen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz  liegen keine Nach¬
richten von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.

iw T" flfl|.
ytycu uix umujwu . , - ----- •n 0 *
Dazu kommen unsere Erfolge bei Langemark, also rm ^
den von Ypern und der Sieg der deutschen Waffen w ^
Elvi im Süden der Stadt . Frei für den Feind 0 ^
noch der Zugang von Süd westen  aus , aber auchI „
dürfte ohne allzu große Schwierigkeit durch unsere
Artillerie schließbar sein. Auf der Lime Armenttc
Bassee ist der deutsche Angriff gleichfalls vomngeron ^
Das ist umso erfreulicher, als die Engländer dort > ^
geheurer Anstrengung und zweifellos auch mit ff1**?.
vom unsere Truppen zurückzuschlagen versuchen. EM
aus das Ganze lehrt uns aber, paß es wirkttw^
guten Gründe hat, wenn die französisch- Berrchtert- -
sich in den Schutz geheimnisvoller  Redewendung
rückzieht. ^ j

Rotterdam,  11 . Nov. Der „Daflh Chromcll .„
bet aus dem belgischen Hauptquartier : Npern
Flammen,  und ein großer Teil dieser vlamischcn
ist verwüstet. Den Deutschen gelang es, die Stadt ^
Feuer ihrer schweren Artillerie zu nehmen und- ^ wt»
hineinzuwerfen. Es gingen aber keine Mcnschenlew
koren, weil die Stadt gänzlich verlassen war. Ern ^
vsfizier sagte, daß eine alte, lahme vlämische vra»
ein Hund die einzigen zurückgebliebenen Kreaturen > flll$

Ro llerdalm,  11 . Nov. Die „Times" meM» ^
Westflandern: Bei dem Versuch, die belgische ttt-oWestslandern: wer oem -oer,aa>, o>.r
Nieüwpvrt aus auf dem llscr der Yser auszndchncn, v $
cs , hört  fiptpüratat Truvven . bis Mannekwere tzxkes den dabei beteiligten Truppen, bis Mannerwere ^
dringen, drei Meilen von Nieuwport. Aber nil^ ((li(idringen, drei Merlen von vneriwporr. wti {{,
Ueberschwernmungen  gerieten sie in erne
Lage und Wurden gezwungen, sich wieder nacĥ dem -o ^

Boot westlichen Kriegsschauplatz.
Am selben Tag, an denr die Nachricht zu uns drang,

daß draußen am Strand einer kleinen Insel des Indischen
Ozeans ein deutsches Schiff- verloren ging> das ^uns lieb
geworden war, wie ein Stück von urrs selbst, auf das wir
geschaut haben, wie auf ein stählern gewordenes Hohnwvrt
gegerr das Phantom der englischen Seegewalt, an diesem
selben Tag ist der junge Nachwuchs  der deutschen Heere
ans den Schlachtfeldern des Westens zu großen Ehren ge¬
kommen. Singend trotzten sie dem Tod, lvie jene im fernen
Osten. Und hier wie dort ein Sieg ; ein Triumph des deut-.
scheu Heldenmuts. Wir freuen uns doppelt darüber, daß
der amtliche deutsche Bericht die jungen Scharen, loben kann,
und daß cs nicht mit leeren Worten geschieht, sondern mit
der einfachen Erzählung der Tatsache: die Jungen sangen und
stürmten und nahmen die nächste Linie der Feinde. Es ge¬
schah westlich von Langemark,  dem starken Schulter-
punkt der Stellung der Verbündeten im Norden von Ypern,
dort, wo ihre Massen gegen Roulers vorgeschoben sind, Ivo
die seindkichv Front von Bixschote am Ypernkänal nach Pas-

kopf in Nienloport zurückzuziehen. Lre mecyrzayr ^
gegcnüberstehendenTruppen bestanden aus Marrr
bat cm  Schwache dcuische Streitkräfte behaupten 1 ’ ^
linken Ufer des Yserkanals. S ic haben aug-m f
schwere Geschütze, womit sie Beurne beschossen. ^

Berlin,  12 . Nov. Die Blätter begrüßen es, 0 » ^
der Erstürmung Dixmuidens ein wichtiger Stützpm-
Feindes gefallen sei. Er bildete einen Schlusje"
der ganzen VerteiSgungslinie der Verbündeten. Die
seiner Eroberung zeigten sich, wie die „Vossi)che o 0
schreibt, auch sofort darin , dß es den Deutscheng-w »
lich davon über den Kanal hinüberzukommenund « ^
westlichen Ufer festen Fuß zu fassen.  Darni
wichtigste Hindernis, das sich den Deutschen bet ,w
marsch an dieser Stelle cntgegenstellte, beseitigt wo gjt-

Berlin,  12 . Nov. In Amsterdam hat man °
daß sich"Me Lage auf dem Kriegsschauplatz ^
Tagen für die Verbündeten recht u n g u " >

druck
letztentetztcn aagen ;nr vre -aervuu.vcre,r
altet haben nruß, da die jetzt so wortrerchen arnMW
teilungen aus Paris jetzt in unbesttmmten Ansdrum
faßt und von nichtssagender Kürze sind. Nach bf»
eines hiesigen Mattes über die Kampsesiveise der - ^
verschwinden diese im Kampfe mitunter plötzttch ^ n»vermnornveu vre,e rur miumiw nC1I
fcn sich auf den Bauch und kriechen wie Schwan»
den ersten deutschen Laufgräben. föet

Rotterdam,  12 . Nov. Die „Times' m ,r "'7
die Deutschen ihre Unternehmungen südöstlich von >>ore uuicuitijmuiiyui '
großer W ri cht wieder ausgenommen haben ^un ^ ge
besonders bei Maastricht und La Bassee große Verl ^ sck
heranführen . Die Verluste  der Verbündeten^ ^ x

Kehve  wieder.
Roman von O. E l ste r.

(Nachdruck verboten.)
(33. Fortsetzung.)

In diesem Augenblicke klopfte es leise an die Tür und
Hedwig trat in das Zimmer, mit erschreckten Augen und ver¬
störter! Mienen.

„Verzeih' Papa , wenn ich störe," sagte sie, sich an
ihren Vater anschmiegend. „Aber ich konnte es im Speise¬
saal nicht mehr aushaltcn . — Mama führte so sonderbare
Reden — Papa — lieber Papa , was ist geschehen? Du hast
Sorgen — und ach! — vor einer Stunde ist Herr Winkler
angekommen und in unserm Hotel abgefttegen."

Vater und Sohn führen empor.
„Wie? Winkler — Alexander Winkler ist angekommen?

— Wie ist das möglich?
„Ter Oberkellner erzählte Mama, daß Herr Winkler

mit seiner eigenen Segeljacht angekommen sei — Mama
schäm sehr erfreut — ach, Papa — was bedeutet das
alles ?"

„Mein armes Kind," flüsterte Niehnsen, den Scheitel
Hedwigs zärtlich streichelnd.

Jobst starrte düster vor sich nieder. Erschreckt sah Hed-
dvig von einem zum anderen. Dann raffte sie sich
ans.

„Ich kotll wissen, was vorgeht, Papa — Jobst ! ^ hr
tur alle so geheimnisvoll — ihr erschreckt inich — was soll
das alles heißen? Weshalb kommt dieser Herr Winklev
hierher ?"

„Gieb ihr den Brief , Jobst . . ." sagte Niehusen mit
bebender Stimine.

Wortlos reichte Jobst ihr den Brief Winklers.
Mit fliegender Eile las Hedwig die kalten, höflichen

und doch so entschlossenen Worte des Briefes . Ein Schauder
über lies ihren Körper; Glut und eisige Kälte wechselte in
ihren Adern, aus ihren Wangen. Tie Tränen traten ihr
in die Augen. Doch tapfer unterdrückte sie dieselben. Mit
bebender Stimme fragte sie:

„Ist das wahr, was in dem Brief steht?"

rief Jobst.
sie steht höher als mein

„Hedwig, du wolltest?"
„Meine Pflicht tun

Glück. . ."
Ta sank Niehusen wie gebrochen aus einen Sessel

nieder, schlug die Hände vor das Gesicht und schluchzte laut
aus.

Hedwig kauerte an seiner Seite nieder, zog ihm die
Hände von dem Gesicht und küßte ihn.

„Du hast für uns gesorgt und gearbeitet, Papa,"
sprach sie. „Jetzt ist es an uns, für dich zu sor¬
gen . . ."

„Mein liebes Kind . . . ' !
Er schlang die Arme um sie, beugte die Stirn aus

ihr Haupt und weinte über den! gebrochenen Glück seines
Kindes.

Jobst stand da, gestützt ans seine Krückstöcke, ein arm¬
seliger Invalide , dem die Kraft fehlte, einzugreifen in die
Speichen des Schicksalsrades, das erbarmungslos über das
Leben und das Glück der Menschen dahinrollt.

Gr lächelte einige Male spöttisch, wenn NiehU^
Schwierigkeiten hervorhob, die ihm entgeĝ ^ v»Schwierigketten hervorhov, Die rym f luaT «tte»
waren , dann sagte er : „Diese Schwierigkeiten y ^
mieden werden können, wenn — doch ich ^llllvÜtll TUvUUvIl lUJUlvllj lUvllll i/Uvl / l■*+) ' *■ *
gangenheit nicht zurückgreifen. Tie Schwierrgreu
jetzt leicht beseitigt werden können. Ich eröffne ö ^ „(tf
der den Kredit unsers Hauses ; dadurch sind
Eventualitäten gewachsen." *

„Ich danke Ihnen sehr . . ." -„Ich danke Ihnen sehr . . ." fiA
„Nicht nötig — lassen sie uns das 1$ ri T*ll7,rUric%*
Nun wurden Verträge unterhandelt und ui r Penll

Lange geschäftliche Telegramme wurden abgesan° ' ^
barnngen für die Zukunft getroffen — der Ko
atmete auf. Er war gerettet ! , A
' „Lassen Sie uns jetzt zu den Damen gev unl cl
Winkler. „Ihre Frau Gemahlin weiß doch ^
Abmachungen-

ich habe gestern abend schon mit ihr
Sie heißt Sie herzlich willkommen."

Winkler lächelte . . -je
„Lassen Sie uns gehen," sagte er kurz. ß?trau von Niebusen, llobst und Hedwig erwa V,19. Kapitel.

Am andern Morgen fand eine lange Unterredung
zwischen Niehnsen und Herrn Alexander Winkler statt. Ter
Kommerzienrat war von einer nervösen Erregtheit ; seine
Hände zitterten ; kaum konnte er die Abmachungen üiederschrei-
ben, die zwischen ihm und Herrn Winkler getroffen wurden.
Dieser zeigte seine gewöhnliche kühle Höflichkeit; nur ein¬
mal leuchtete es in seinen kalten, grauen Augen trium¬
phierend und leidenschaftlich auf, als Niehnsen ihn! mit beben¬
der Stimme mitteilte , daß Hedwig seine Werbung annehme.

„Wir hätten es uns bequemer machen können, Herr von
Niehusen," entgegnete er mit leisem Spott , „doch auch so-
bin ich Fräulein Hedwig von Herzen dankbar und ich denke,
daß Hedwig ihren Entschluß nicht bereuen wird. Was an
mir liegt, soll geschehen, ihr Leben so angenehin wie möglich
zu gestalten."

„Machen Sie meine Tochter glücklich, Herr Winkler/«
bat Niehnsen und es klang ein verhaltenes Schluchzen in
seiner Stimme.

Frau von Niehusen, Jobst und Hedwig er" '
beiden Herren in dem Salon der erstgena» hi>E,z
saß am Fenster und blickte ernst auf das M .^ iif

angestaunt von

„Ja !"
„Bist du nur 'dadurch zu retten ?"
Niehusen nickte nur mit dem Haupte. Ein wildes

Schwcrzgesühl preßte ihm die Brust zusainmen. Erkannte
niwi sprechen.

' „Mein lieber Papa , sei ohne Sorge — rch werß, was
ia>zu tun habe."

„Das Glück hängt hauptsächlich von dem Menschen selbst
ab," sprach Winkler kühl. „Auch Hedwig wird sich> ihr!
Glück selbst schaffen müssen, kann ihr nur den äußeren
Rahiuen dazu geben — und daran werde ich es nicht fehlen
lassen. — Doch nun zu unseren Geschäften, Herr von Nie¬
hnsen."

Tie geschäftliche Lage Niehusens wurde nun besprochen,
im Großen und Ganzen loar sie Herrn Winkler bekannt.

Schwierigkeiten, andererseits wäre ihr doch ^
als Sohn willkommener gewesen. Was ff

Sie war einerseits zufrieden mit dieser zgo!
wwieriakeiten. andererseits wäre ihr doch O»

1
en

mar . Und nun diese plötzliche Verlobung tn̂ ^

als Sohn willkommener gewesen. Was tz/s-ppemst,
zellenz die Frau Oberhosmeisterin Gräfin Sw ^zeuenz ore Man noeryofine!,reriu
zu sagen? Wan erwartete ja in
7 _ _ e . „ sv „ : „ Ä hpm strs

ler '. — Es war eigentlich ein wenig blain
sollte man machen?

(Fortsetzung folgt.)

saß am Fenster und blickte ernst auf das ^
aus dem sich die prächtige Segeljacht Winkler»

den Badegästen und den v' jf.
ojggj .j.^C"Ü ,{|!

Hedwig saß still am Schreibtisch und ordnete
Sie war marmorblatz, aber ruhig und gesap > pc
schlafloser Nacht hatte sie sich mit dem Opfer
ihres Glückes, abgcfünden. Ter kurze feltgc $
sie an Bord des Schiffes „Kehre wieder" 8 ^
vorbcigcflogen, war ausgeträumt — er lebte ^ piest
eine süße, sonnige Erinnerung in ihrer
lichkeit machte ihre Ansprüche geltend, und V

«8
. „. . .

sich dieser rauhen und harten Wirklichkeit. ^  pv ^
Frau von Niehnsen ging erregt im ZiwM̂ " g ^
cstip mnt einerseits Zufrieden mit dieser . M ßtf

rM . . . . . . | jen yA
langem die Verlobung Hedwigs mit dem^^ ^^ iü̂ , ^



aber die der Deurschen noch größer. Die Ver¬
ben haben "weder Terrain gewonnen, noch verloren.
. ^rdeaux,  11 . Nov. (W.B.) Das amtliche Com-

jj/Ioec von elf Uhr nachts besagt: Im Norden dauert
^ aufs heftigste  an . Bon dem übrigen Teil

öront ist nichts zu melden.
Pom östlichen Kriegsschauplatz.

h n , Ist Nov. (W.B.) Amtlich wird verlautbart vom
IÎ " vrmber mittags : Tie Operationen auf dem nordüst-

Kriegsschauplatz entwickeln sich plangemäß und ohne
durch den Feind. In den: von uns freiwillig

5jf ,r‘ten Gebiet Mittelgaliziens sind die Russen  über
1111ĈTe Wisloka , über Rzeszow und in den Raum von

vorgerückt.  Przemhsl ist wieder eingeschlos-
Tn: Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor dem

Wj C*ne~ Panzerzuges und überraschend aufgetretener
wrie unter großen Verlusten flüchten.

Bvm serbischen Kriegsschauplätze.
i>«̂ ien . 11. Nov. (W.B.) Vom südlichen Kriegsschau-
tz/̂ fOird amtlich gemeldet: In de» Morgenstunden des

^mber wurden die Höhen von Misar,  süolich von
dach viertägigem verlustreichen Kampf erstürmt und

>ki^ ^ >.der rechte feindliche Flügel eingedrückt und zahl-
Vg: .awgene gemacht. Der Gegner mußte die stark be=
iHo“e Linie Misar—Cer Planina räumen  und den Rück-
ŝ .̂ ntreten. Starke feindliche Nachhnte leisten in vor-
. . iten rückwärtigen Verteidigungsstellen neuerdings Wi-

Tie Vorrückung östlich von Loznica- -Krupanj geht
- /vorwärts trotz des heftigen Widerstandes

'südlichen Nachhute. Tie Höhen östlich von Javlaca

Mweres, eine Fahne, mehrer
oikl"Munition erbeutet.

Vom Kriegsschauplatz im Orient,
st an t in op el , 11. Nov. Das Hauptquartier mel->

5. Kaukasus hat der Feind  sich auf die zweite
He , p er  Stellungen zurückgezogen  und große Ver-
'it [ n. eiti  Wir haben eine Anzahl Gefangene gemacht.K ptfmiibe dauert fort. Unsere Truppen, welche die
to ‘Mctic Grenze  überschritten haben, haben die Stel-
^ .Dft Schechzar und das Fort El Arrisch besetzt. Wir

feit Engländern vier Feldgeschütze und Feldtelegraphen-
.(i^ ^ genommen.

sla n t i n op c l , 11. Nov. (Ctr. Frkft.) Die tür-
- ^ vrtruppen haben die ©rengen Aegyptens üb e rs ch ri t-

.galten nunmehr zwei Haupteinsallstore El Arisch
Zor, besetzt, die

haben. Tic Türken

bere
6. Äs in unserem Besitz. ES wurden in oen Kämpfen

„ bis 10. November etwa 4300 laitn gefangen,
onen, 16 Maschinengewehreund 28 Geschütze, darunter

1% eine Fahne, mehrere Munitionswagen und

vier Geschütze

^stantlinvpel , 11

sie nach kurzem Kampfe ge-
erbeuteten  dabei von den

md beträchtliches Telegraphen-

^ ein. Es sind hauptsächlich ehemalige französische
!aus "Algier uns Tunis,  die jetzt in den

oer türkischen Armee gegen die Feinde des Islam
Zollen. Dieser ersten Abteilung sollen noch weitere

st«

Tag

11. Nov. (W.B.)Jrr,er 8 b u r q,
“ Mtabz X
:nRaume  von Kröprhhöen  dauerte am Ästontag
« >wrt

!>̂ bs pxx Kaukasischen Armee besagt
un
Dag

Cft des Schwarzen Meeres bemerkt.

t» 45nnle*5f soll dort ein neues
- "Udiien̂ ann auf 25 englischensein.

%

"sUq

$7" HAt « J - . . _
l(tf 11110 die gegebenen Auskünfte im besten Falle

« er nicht zeitiger erreichen können, als die
. Minist,̂ währten "Auskünfte der amtlichen Stelle des
oi «£ { n ltln§. Berlin Tnrnlbeenürnke 00. Berlin, Dorotheenstraße 59.

Anregung .) Von geschätzter Seite wird
Ihrer Zeitung las ich wiederholt die

Met ' ‘I»^ für die hiesigen Lazarette.
Ailbt . . . ante an lieb ist m tnnrfti -p trfi hnrfi vnrsckll

Nov. „Tasvir -i-Eskiar" mel-
„ türkischen Truppen, Vereinigte mit den Bedut --
4,', btingen siegreich aus ägyptischem Boden vor. Tiehaben mehrere wichtige Positionen im Sturm

Infolge der fortgesetzten Angriffe war der
^ dx»°̂ !?ougen, die Stadt Nacht zu räumen, die dann
, türkischen Truppen besetzt wurde.
^ st antin vp el,  11 . Nov. Gestern trafen hier, wie

meldet, 2 030 mohammedanische Gefangene aus
wd Prit f v.i i i l, h fl

Ter Bericht des
Ter Artillerie-

an . Feindliche Schiffe wurden an mehreren

Vermischte Kricgsnachrichten.
, ^ oE"n , 11. Nov. Der bisherige deutsche Gesandte

Rex,  ist in der Heimat eingetroffen
Vb| Vtt tmŜchloß Friedrichstal bei Berg Gieshübel im |

3}0 °e Wohnung genommen.
|5tnt ?ltc’ U. Nov. (Ctr . Frkft .) Unter dem beschlag- li Eigentum des deutschen JuweliersNachmann \
1? SiL. soll sich der kostbare Perlen - und Edelsteinschmuckc

t von Portugal , Maria Pia , der Großmutter z
.tẑ besiudon. f

" 1 11 . Nov. Auf Ersuchen der eidgenössischen Mili - \
„ert Hot die Genfer Polizei in mehreren hiesigen °

^ohlrciche Postkarten  mit den deutschen Kai-
slÜ„- senden Illustrationen beschlagnahmt.

C Slttw“ ” b ' 11 - Nov. (Ctr . Frkft.) Nach Meldungen
indisches  K o r p s
Transportschiffen an-

LskIirs unü prsvinÄeNrs»
^ ^ Dillerrburg , 12. November.

11,er nes Kreuz .) Herr Feldwebel Schüler,
ttjHecĵ chreinermeisters Schüler in Weidelbach, hat für

\  orhg ^ en vor dem Feinde das Eiserne Kreuz er-
X
\ fte'uo Unfu  g.) In bewegten Zeiten blüht leider

. bnt/^ Etse der Aberglaube  und sucht sich seine
W) sonen, „die nicht alle werden". Der religiöse
't whxtz o1 e f" taucht immer wieder auf. An sich ein

Ta ^t er doch geeignet, Unheil zu stiften, da
'id, hnto»?? hintereinander 'einem andern lieben Menschen
S - beRrtft  zugesand . . . .

dwhr Unheil.
zugesandt werden mutz; wer dies" verab-
Unheil. Es liegt klar zu Tage, daß das

91, vor dem eindringlich gewarnt werden mutz,
-u»̂ -"'«ßiifA00 tene Auskunfteien .) Immer noch tun

^ ocg Kriegszustandes Auskunftsstellen über Ber»
AAtzst,,,. Aermitzte auf. Tie Tätigkeit solcher privater
"V 6lotp ividerspricht den militärischen Interessen und
' [p! d« v ' dient auch nicht dem Jnteresie des Pub-

Arbeiten solcher Institute gar nicht kon-

äO
^ U?fn.fe  an sich ist, so möchte ich doch Vorschlägen,

T^ olleicht besser und zweckmäßiger wäre, wenn
ür Werkzeuge  und ausgezeichnetes Ma-L l Qr ^ vv

| tf,e i für Werkzeuge  und ausgezeichnetes
und Hochschnitzerei, sowie für die mo-

w^ ^Ei gestiftet würden. Die freie Zeit der
'mi1  derartigen Arbeiten besser und nutz-

'hkr ^ofüllt. Mit Hilfe des Materials könnten
»ohörigen hübsche Weihnachtsarbeiten

anfertigen, die "zum Besten des „Roten Kreuzes" ja auch
verlaust werden "könnten. In manchem Hause befinden sich
Dame, die in diesen Liebhaberkünsten bewandert ist, würde
sicher gern bereit sein, die nötige Anleitung zu erteilen,
unbenutzte Schnitzmesser  und manche Helferin oder
Das erforderliche Material oder Mittel dazu müßten an
einer Sammelstelle abgegeben werden, damit eine gleich-
rnäßige Verteilung gewährleistet wird.

— (Von der  Feldpost .) Bei Militär - und Postbc-
hökden sind vom Publikum vielfach Anträge auf Zurüch-
ziehung der in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober eingei-,
lieferten, von den Pakctdcpots der stellvertretenden Gene¬
ralkommandos aus weiterbeförderten Pakete  an das Feld¬
heer oder Wünsche auf Aenderung oder Berichtigung der
A dr esse n dieser Pakete gestellt worden. Solche Wünsche
lassen sich, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
nach Absendung der Pakete nicht erfüllen.

— (Die Kriegsanleihen .) Die Nassanische Landcs-
fraitf hatte vor Kurzem mit dem Verkauf fünfprozentiger
Kriegsanleihen aus ihren eigenen großen Beständen begon¬
nen, um diese auch nach Schluß der Zeichnung den breiten
Schichten der Bevölkerung zugänglich zu machen. Der Ab¬
satz erfolgte anfangs zum Z ei ch nungßk  n r s von 97,50
Prozent zuzüglich einer Provision von 15 vom Tausend. Um
Spekulationen auszuschließen, war die Bestimmung getrof¬
fen, "daß die Käufer sich einer einjährigen Sperre unterwer¬
fen und die Papiere bei der Landesbank hinterlegen sollten.
Im offenen Verkehr erzielten die sünfprozenlrgen Kriegsan-
leihcn aber bekanntlich seit längerer Zeit erheblich höhere
Preise. Tie Berliner Banken  geben sie nicht unter
98,25 Prozent ab, Schuldbucheinträgeerfolgen auch nur noch
zu diesem Satz. Tie Landesbank sah sich deshalb veranlaßt,
den bisherigen Satz von 97,50 Prozent bis auf weiteres
auf 98 Prozent zri erhöhen. Eine Provision ivird nicht be¬
rechnet. Bezüglich der Sperrpflicht und der Hinterlegung
verbleibt es bei den bisherigen Bestimmunegn.

— (Englische Versicherungen .) Wie bekannt
wird, sind die umfangreichen Feuer-Bersichernngen, welche
zahlreiche englische Gesellschaften mit Versicherten im Gebiete
des Deutschen Reichs abgeschlossen hatten, von deutschen
Versicherungsgesellschaften  übernommen wor¬
den. Damit dürfte eine Frage erledigt sein, die angesichts
des immer unerfreulicher sich gestaltenden Verhältnisses mit
"England gewiß schon recht vieles Kopszerbrecheu verur¬
sacht hat.

* Limburg,  12 . Nov. In der Burckhart'schen Zie¬
gelei in der Brückenvorstadtwurde durch die hiesige Poli¬
zei der Kaufmann Emil Weber  ans Bamberg sestgenmni-
men, der eine Reihe von Einbruchsdiebstählen in Limburg
und Umgegend verübt hat. Ein großer Teil der gestohle¬
nen Gegenstände wurde noch bei ihm vorgefunden.

F6. Wiesbaden,  11 . Nov. Die Hebamme Christian
Stenernagel in Hasselbach ist infolge ihres Alters körperlich
und geistig nicht mehr zu ihrem Berufe geeignet. Weil sie
nicht freiwillig  Ihren Beruf 'einstellen will , klagte
die Ortspolizeibehörde Hasselbach auf Entziehung des Heb-
ammcnprüfungszeugnisses. Der Bezirksausschuß gab der
Klage statt.

FC. Wiesbaden,  11 . Nov. Gegen die im Frühjahr
stattgehabten Gemeindeverordnetenwahlen in Lierschied hatte
Heinrich Meyer  dortselbst die Ungültigkeitsklage an¬
gestrengt, weil der Kirchenrechner Theis, einer der Gewähl¬
ten, infolge seiner Anstellung nach der Landgemeindeordnung
nicht wählbar sei. Der Bezirksausschuß hielt die Wahl für
gültig und wies die Klage ab.

FC. Wiesbaden,  11 . Nov. Der Lokalgewerbeverein
Wiesbaden überwies dem Roten Kreuz  400 Mk. und der
Handwerkskammer für Kriegsfürsorgezwecke100 Mk. Den
im Felde stehenden Mitgliedern soll auf Antrag der Mit¬
gliedsbeitrag erlassen werden.

* Frankfurt,  11 . Nov. Das Rote Kreuz hat mit
Unterstützung der Kriegsfürsorge und unter Ueberlassnng
Wertvollen Materials durch die Sanitätskolonnen in Lim¬
burg und Mainz die Aufstellung eines Lazarettznges
unternommen. Er wird soeben in der Frank'flcrter Betriebs¬
werkstätte hergerichtet.

* Frankfurt,  11 . Nov. Die Kartoffelhändler Frank¬
furts erlassen eine Erklär  u n g,  wonach sie durch die Fest-,
setzung der Höchstpreise sich gezwungen sehen, den Handel mit
Kartoffeln vorläufig einzustellen.

dsrmisÄ ; tes.
* Wetzlar,  12 . Nov. Das Eiserne Kreuz erhielten:

Leutnant der Res. Hockelmann  im Res.-Jnf .Rcg. Nr. 13,
Oberleutnant Schneider  im Landwehr-Jnf .-Rcg. Nr. 81,
Kriegsfreiwilliger Gefreiter Paul H e ep im 23. Reservc-
Jägcrbataillon , Offlziersstellvertrcter Batz aus Allendorf
und Unteroffizier Cloos  im Res.-Jnf .-Rcg. Nr. 81 aus
Wetzlar.

* Zeppenfeld,  11 . Nov. Ueber
Unglücks fall  berichtet das „Volk",
war eben die Versammlung zu Ende.
Hanse. Um diese Zeit fuhr ein aus
Burbach kommendes Automobil am Vereinshaus
Ter im 65. Lebensjahre stehende Kriegsveteran

einen betrübenden
Im Veceinshaus
Alles ging nach

der Richtung von
vorüber.
Heinrich

D a u b geriet unter das Automobil und wurde über¬
fahren und getötet.  Ohne sich um das Schicksal des
Ueberfahrenen zu kümmern und obwohl durch lautes Zu¬
rufen der Augenzeugen zum Halten anfgefordert, setzte der
Wagenführer die Fahrt fort . Hoffentlich gelingt cs der
Polizei , den rücksichtslosenAutofahrer zu ermitteln.

* Betzdorf,  11 . Nov. Am Donnerstag wurde hier
ein Deserteur  verhaftet . Von seiner Uniform trug der
'Mann nur noch die Halsbinde, während er im übrigen
in Zivilkleidern ging. Tie Militärhose hatte er in einem
Bündel verschnürt bei sich. Bei seinem Verhör gab er
an , krank zu sein, an verschiedenen Schlachten  teil-
genvmmen zu haben usw., verwickelte sich dabei aber stark

Es handelt sich anscheinend um einen
Oberschlesien. Er
nach seiner Heimat

tn Widersprüche.
pflichtvergessenen Landwehrmann aus
wurde unter militärischer Begleitung
gebracht.

* Wissen,  11 . Nov. Ein schwerer Unglücks fall
ereignete sich in der Nacht zum Sonnabend auf oem hiesigen
Walzwerk. Dem jugendlichen Arbeiter Robert Renjch aus
Kirchen-Jungenthal flog ein von einer Säge abgebrochener
Zahn in das rechte Auge,  das nach nno nach ans¬
lies. Ter Verletzte arbeitete weiter und merkte den Ver¬
lust des Auges erst später ; er kam dann noch mit der
linken Hand unter die Säge , so daß ihm ein Finger ab-
geschnitken wurde.

— Das Eiserne Kreuz  erster Klasse wird in die¬
sen: Kriege, der von jedem Einzelnen wahre Heldentaten
erfordert, nur an solche Tapferen verliehen, deren vollbrachte
Heldentat das Maß der anderen noch bei weitem über¬
steigt. Trotzdem sind in den ersten 13 Kriegswochen bereits
über 500 Kreuze erster Klasse  vergeben worden, ein'
Beweis dafür, welche unerhört großartigen Leistimgen bisher

vollbracht ioorden sind. Außer 31 fürstlichen TruppensW-
rern haben es. noch 358 höhere Offiziere erhalten. Fermer
ziert das Kreuz die Brust von 25 Oberleutnants, 32 Leut¬
nants sowie drei Fliegeroberleutnants und 19 Fliegerleut¬
nants und zwei Offizierssteklvcrtretern. Auch fünf Feld¬
webel, zwei Vizefekdivebel, ein Sergeant , fünf Unteroffiziere,
je ein Obermafchinist und Hilfsheizer, 15 Mannschaften, ein
Verwaltungschef und ein Stabsarzt sind Ritter des Ordens-
zetchens.

— Höchstpreise für Metalle.  Nachdem in der
letzten Zeit trotz der Zurückhaltung, die sich die führendem
Firmen auferlegt haben, die "Metallpreise eine in den Ver¬
hältnissen durchaus nicht berechtigte Steigenmg erfahren ha¬
ben, steht jetzt die Festsetzung von Höchstpreisen  für eine
Reihe von tvichtigen Metallen (zunächst für Kupfer, Alu-
minium, Antimon und Nickel) nahe bevor. Es ist zu er¬
warten, daß durch diese Maßnahme auch die jetzt in der
Hoffnung auf weitere Preissteigerungen zurückgehaltencn Vor¬
räte dem Markte zugeführt werden.

— Gegen falsche Gerüchte.  Ter stellvertretende
komimändierende General des 1. Bavrischen Armeekorps.
General v. der Tann,  erläßt folgende Bekanntmachung?
Um den immer wiedcrkehrenden beunruhigenden Gerückter
künftig mit "Nachdruck entgegenzutreten zu können, verfüge
ich! aus Grund von Artikel 4, Ziffer 26 des Kriegszustands¬
gesetzes: Mit Gefängnis  bis zu einem Jahr wird be¬
straft, wer falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, die
geeignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigeu.

— Ein deutsches Vater Herz.  Ter Sohn des in
allen deutschen Gauen bekannten Dichters Viktor Blüthgen,
des Poeten mit dem Kinderherzen, war als Flieger¬
offizier  mit ins Feld gezogen und lange Zeit vermißt
gewesen/ Jetzt erst traf die Meldung ein, daß der junge
Offizier gefallen sei, und da die Nachricht sehr ungenau
lautete , gab eS immer noch.Stimmen , die den Dichter zu
trösten versuchten. Aber der Vater schrieb einem feiner
Freunde als Antwort nur folgende Zeilen, die eben nur ein
deutscher Vater schreiben kann: Mein lieber Freund ! Nein,
da ist nichts zu wollen. Mein Junge liegt unter einer alten
Eiche südlich der Straße Sillerh -Beaumont , beim Hof l'EsPe-
rance , begraben, südlich Reims, sein Vegleitoffizier hat den
Platz aussuchen dürfen. Er ist h erun t erg eschv ssen
worden, beim Niedergehen durch Hals- und Brustschutz sofort
getötet. Dank für Ihre Teilnahme, der wir sicher waren'
"Deutschland über alles ! Ihr Viktor Blüthgen.

— Die Bayern im Kriege.  Auf einem Wagen
eines . Zuges, in dem bayrische Truppen befördert wurden,
war kürzlich zu lesen: „Vorsicht ! Bayern !" Mau
darf annehnien, daß die Warnung berechtigt ist und dem
„Drauf " des bayrischen 'Kronprinzen entspricht. In ihre«
einfachen Kürze wirkt sie außerdem herzerfrischend. Jeden¬
falls werden die Gegner, die es mit den Bayern zu tun
haben, kyemt sie nicht „vorsichtig" sind, etwas erleben
können.

— Aus dem Argonnenwald.  In diesem dichten
M'ivaldähnlichen Gehölz wüten seit Wochen die wildesten
Einzelkämpfe, "wie sie sich schauriger  niemand a u s m a -
len kann. In dem dichten Gestrüpp, in Erdhöhlen und ans
Baumkronen liegen sich hier die Schützenlinien gegenüber,
und wenn die Nacht ihre Schatten herniedersenkt, erheben
sich lautlos unsere Patrouillen . Wie der Trapper sich den
Indianern näherte, pirschen sich die Patrouillen näher an die
feindlichen Stellungen heran. Andere sichern unsere rückwär¬
tigen Verbindungen, bewachen die Wege und fahnden nach
feindlichen Patrouillen , denn genau wie bei uns gibt es
auch drüben Wagehälse, die sich zwischen unsere Linien cin-
zuschleichen versuchen. Dabei bedient man sich auf der Ge¬
genseite aber meist der Kriegslist, daß deren StreisPa¬
trouillen  sich in deutsche Uniformen kleiden. "Der äußerst
gefahrvolle Patrouillendienst wird nur von Freiwilligen
ausgeführt, die sich in Scharen dazu drängen, weil diese
nächtlichen Streifen reichlich Gelegenheit bieten, das „Ei¬
serne", sogar erster Klasse, zu erwerben. So stand das
ferne Kreuz erster Klasse als Belohnung für den aus, der
den Stand von zwei schweren französischen Geschützen er-
mittelte, die den Deutschen erheblichen Schaden zufügten. Ei¬
nem Rheinländer  ist es gelungen, festzustellen, daß es
sich um zwei "Motorgeschütze handelte, die auf sorgfältig vor¬
bereiteter Straße hin und her fuhren und von Zeit zu Zeit
den Wald unter Kreuzfeuer nahmen.

— Die G e u e r ä l e w ei it e n. In einem Feldpost¬
briefe eines badischen Kriegsteilnehmers heißt es, daß die
Franzosen in den Dörfern bei Arras  folgendes irrsinnige
Telegramm in französischer Sprache angeschlagen hatten:
Tie Russen sind in Berlin eingedrungen. Der Kaiser
und die Kaiserin  haben fluchtartig die Stadt verlassen.
Tic Deutschen sind zwischen Verdun und Toul vollständig
eingeschlossen. 40 000 Mann ihres letzten Aufgebotes haben
sie einbcrufen. Ihre Generäle weinen!

— Ein Knlturzeichen  ist folgender Brief einer
französischen Firma in Vevey an ein Hamburger Haus : An
die Firma N. N. in Hamburg, Hunnnenland! In Erwider¬
ung .Ihres Schreibens dom 5.  Oktober benachrichtige ich sie,
daß der angesagte Wechsel verweigert  wird , und zwar
aus folgenden Gründen : Erstens will ich mit dem deutschen
Banditenpack nichts zu tun haben; zweitens bin ich Franken
und nicht Mark schuldig; drittens bezahle ich nicht, bevor
der Krieg ein Ende hat. Einstweilen warten Sie ab oder
krepieren vor Hunger!

— Die Marseillaise.  Der Humor unserer Trup¬
pen, die jetzt schon wochenlang im Schützengraben dem Feinde
gegenüber liegen, ist bekannt. Zuweilen aber nimmt ihr
Humor die schärfere Form der Satire und des Hohnes
an, und das können die Franzosen scheinbar nicht vertragen.
So hatte sich ein Schützengraben ein G r a mm op h o n auf¬
gestellt, das irgendwo in der Nachbarschaft ausgefunden
war . Dieses Grammophon sing zur größten Wut der Fran¬
zosen meist Mitten in der Nacht an, die Marseillaise
herunterzuleiern . Jedesmal wenn dieses französische Na¬
tionallied erklang, begann ein (beschieße der Franzosen nach
der Richtung, aus der die Klänge herüberschnallten, ohne
jedoch den Apparat zum Schweigen bringen zu können.

— Wer sind bie Barbaren?  Ter Besitzer eines
großen ÄNodewarengeschästs in Rotterdam, der "Firma Cvllee
& Eo., erst Belgsir aus Mouljaing bei Bise, "der lange der
Gegenstand aufrichtigen Bedauerns geivesen ist, weil seine
Villa in Monlaing angeblich von „Ulanen" vollständig
aus geplündert  und verwüstet worden sei, während diese
das große ihm gehörende Weinlager vollständig leer getnm-

tzabcn sollen, ist nach dem Weggang der deutschen Trup-
selbst nach Monlaing gereist, um sich von der Höhe
gngerichteten Schadens zu überzeugen. Und was fand

Einstimmig erzählten ihm die Nachbarn seiner Billa,
nachdem der letzte deutsche Soldat Moulaing vev-

lasscn, das nicht uiedcrgebrannt ivar, sondern nur tvenige
beschädigte Häuser aufzuweisen hatte, der Pöbel  des Orts
die Villa erstürmt, alles in ihr kurz und klein geschlagen
und den vorrätigen Wein geirruiken hätte!
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— Hochherzige Spende . Tie deutsche Kolonie
in Neapel hat für Das deutsche Kreuz 50 000 Lire ge¬
sammelt. Davon wurden 5500 Lire für Zitronen , 3000
Lire für wollene Decken, 330 Lire für Strickwolle und
Stoffe verwendet. Außer den mit dieser Strickwolle von
Tomen der Kolonie gearbeiteten Sachen gingen noch für
etwa 900 Lire Kleidungsstücke nach Deutschland. Genug¬
tuung gewährte es, daß zahlreiche Gaben von Ita¬
lienern  einliesen , besonders von Angestellten des Nord¬
deutschen Lloyd, die damit ihrer Dankbarkeit Ausdruck geben,
wollten , daß sie trotz des Krieges mit vollem Gehalt in
ihren Stellungen belassen wurden.

— Auf Co r si ka g e f a n g en. Von dem Professor der
Theologie Bayer  traf in Graz ein -aus der Gefangenschaft
gesichteter Brief ein, der aus Casabianoa in Corsika da¬
tiert ist. Bayer ist dort mit mehreren anderen Geistlichen
seit dem 10. Oktober interniert und erhebt in seinem Briefe
bittere Klagen,  indem er schreibt: Wir sind hier 170
Gefangene, unter ihnen Aerztc, Advokaten, Architekten, Rei¬
sende, Fabrikanten unv Schutzleute. Tut doch, was ihr könnt
für mich und für uns alle. Wir gehen zugrunde hier, kör-
perltu- unv seelisch brechen wir zusammen. Die Regierung ,
sollte doch altes tun, um uns auszutrauschen. Sie bekommt
sonst nur Ruinen zurück.

LrtLtr Kaedricdten.
Amsterdam , 12. Nov. Die letzten Nachrichten besagen,

daß dem Untergang der „Emden" ein heftiger Kampf voraus¬
gegangen sei. Seinem Rufe getreu habe sich der deutsche
Kreuzer bis zum ä u ß e r ste n gewehrt  und der „Syd¬
ney" Widerstand geleistet. Die englische Presse ist voll der
Anerkennung  Wer das Verhalten des Kapitäns und
der Besatzung; sie rühmt namentlich die Tapferkeit und
Geschicklichkeit sowie das ritterliche Betragen des Kapitäns
von Müller , der so lange Zeit mit seinem Schiff der Schrecken
des Indischen Ozeans gewesen, sei.

Zürich , 12. Nov. Tie „Daily Mail " schreibt italieni¬
schen Blättern zufolge zum Untergang der „Emden", die
ganze britische Mation sei darüber m i t T r a u e r e r f ü l l t,
daß nur ein Teil Der Besatzung des Schiffes gerettet wer- j
den konnte, Ter Kommandant der „Emden" sei ein Gent - z
leman  voll Mut und Vornehmheit gewesen, der die ge- jj
fangenen Gegner gut behandelt und seine Aufgabe glän- -
zend Durchgeführt habe. Ü

Stockholm, 12. Nov. Aus Anlaß des Untergangs der |
„Emden" sammelten sich laut Privattelegramm an Svenska f
Dagbladet in London vor Lloyds und Baltics Kontor f
große jubelnde Menschenmassen.  Tie Prämien I
aller bei Lloyds versicherten Fahrzeuge, oie nach, Orten
östlich von Sues bestimmt waren , sanken augenblicklich um
50 Prozent.

Amsterdam , 12. Nov. Die englische Presse widmet der
Nachricht vom Untergang der „Emden" lange Kommentare.
Allgemein wird der Genugtuung  darüber Ansdruck
geigeben, daß es endlich, gelungen sei, oas deutsche Schiff,
dessen Tätigkeit so lähmend auf den englischen Handel im
Fernen Osten gewirkt habe, unschädlich,  zu machen.

Berlin , 12. Nov. Nach einem Karlsruher Bericht der
„Vossischen Zeitung " überflogen am Sonntag und Montag
zwei feindliche Flieger in großer Höhe Schwetzingen und die
Lustschiffhalle Rheinau , in der Richtung auf Tarmstadt.
Sie wurden von Granaten vertrieben , die über den Flug¬
zeugen krepierten. -

Leipzig , 12. Nov. Die Strafkammer verurteilte den
Handlungsgehilfen Dombrowski,  der seit Beginn des
Krieges auf einem 'hiesigen Postamte aushilfsweise beschäf¬
tigt war, Wegen Beraubung  von mindestens 37 Feld¬
postbriefen zu einem Jahre sechs Monaten Gefängnis.

Amsterdam , 12. Nov. Die Kämpfe an der User scheinen
sich ihrer Entscheidung zu nähern . Die deutsche Ar¬
tillerie  hat bisher alle Angriffe der Franzosen, Belgier
und Engländer in Schach gehalten und die Angriffe der
Deutschen wirkungsvoll vorbereitet. Eine Reihe blutiger , nrit
dem Bajonett entschiedenerKämpfe, in denen sich die Deut¬
schen überlegen zeigten, fanden um einige Ortschaften zwi¬
schen dem Kanal von La Bassee und Arras statt. Alle wich¬
tigen Stellungen konnten trotz der Anstrengungen der Ver¬
bündeten von den Deutschen behauptet werden.

Amsterdam , 12. Nov. Pariser Telegramme geben zu,
daß eine deutsche Offensive von außerordentlicher
Kraft  in Nordfrankreich ausgenommen wurde. Besonders
bei Arras hätten Die Deutschen heftige Angriffe auf die Stel¬
lungen der Verbündeten gemacht, um einen Durchbruch her-
beizuführen.

Amsterdam , 12. Nov. . Die Berichterstatter der eng¬
lischen Blätter melden übereinstimmend, daß Upern .gegen¬
wärtig unter dem Feuer der deutschen Artillerie,
stehe. In der „Times" heißt es, die deutsche schwere Artillerie
habe sich jetzt Upern zum Ziel ausersehen, die deutschen Gra¬
naten Hagelten förmlich in die Stadt . ^

London , 12. Nov. In Dover, Shernetz- und Harwich
ist die Bevölkerung sehr beunruhigt über die Anwesenheit
von Zeppelinlnftschiffen  an der Küste. Riesenhafte
Scheinwerfer werden aufgestellt, um nachts den Himmel
ableuchten zu können.

London , 12. Nov. In der Thronrede  bei der Er¬
öffnung des Parlaments heißt es : Die Energie und Sym - i
pachte nt einer Untertanen in allen Teilen des Reiches der- z
einigen sich Dahin, um ein siegreiches Ende  des Krie- k
ges zu sichern. Hervorgehoben wird ferner oie Bemühun- ?
gen Englands und seiner Verbündeten gegenüber der Tür - E
kei eine freundschaftliche Neutralität zu wahren.

London , 12. Nov. Englische Blätter behaupten: Der j
Gegensatz, der jetzt zwischen Paris und London bestehe, ist \
ohne gleichen. Wenn man von Paris nach London reist, L
ist es, als ob man in eine andere Welt kommt. Paris >
ist wie ausgestorben, während London noch bevölkerter ist, -
wie sonst.

Wien , 12. Nov. Die „Südslawische Korrespondenz" bc- «
richtet aus Ragusa:  Einer Meldung aus Cetinje zufolge s
hat Frankreich Montenegro  einen Vorschuß von dreißig s
Millionen Francs bewilligt. Das Geld ist in einer Gold- jj
sendung über Antivari cingegange».

Budapest , 12. Nov. Eine Deputation von bulgarischen j
Hochschullehrern wurde in Sofia vom König  ziemlich kühl
empfangen. Der König erklärte, sie sollten warten , bis die
maßgebenden Faktoren eine Entscheidung  getroffen ha¬
ben, um die nationalen Ideale zu verteidigen.

Mailand , 12. Nov. Nach, dem „Corriere della Sera"
hat die revolutionäre Bewegung in Aegypten  stark An¬
genommen. Ter Augenblick sei für die unternehmungslusti¬
gen Beduinen  günstig . Tie Regenzeit schütze vor einem
Wassermangel und die Feldarbeiten seien beendet. Hinzu¬
komme die von Envcr Pascha eingeführte militärische Or¬
ganisation  sowie die reichlichen Geldunterstützungen der j
ägyptischen Niotabeln. Außer den Beduinen des westlichen !
Niltales bis zur Chrenaica seien auch die Stäiwme jenseits -
des Nils empörungsbereit . (

Berlin , 12. Nov. Aus Konstautinopel wird dem „Ber¬
liner Lokalanzeiger" gemeldet: Ter bereits angekündigt«
Fetva an alle Mohammedaner bedeutet tatsächlich den Heili¬
gen Krieg mit gewissen Einschränkungen zugunsten der Bun¬
desgenossen und der Neutralen . Zahllose Kundgebungen
in Indien , Persien, Afghanistan und Aegypten nnd die
Solidaritätserklärung der Senussen und Schiiten beweisen
das Erwachen der gesamten islamitischen Welt gegen ihre
Feinde.

London , 12. Nov. „Manchester Guardian " bespricht
die durch den Fall von Tsingtau geschaffene inaritime Lage.
Tie japanische Flotte vor Tsingtau war aus alten Schissen
znsanlmengesetzt. Tie japanische Hochseeflotte  ist im
Stillen Ozean auf der Suche nach dem deutschen Geschwa¬
der. Das aus sehr verschiedenartigen Schissen zusammen¬
gesetzte britische Geschwader, vor Tsingtau , das bis zum
Ende der Belagerung dort verblieben ist, wird wahrschein¬
liche zum großen Teil im Stillen Ozean verbleiben und sich
mit dem australischen Geschwader vereinigen.

Berlin , 12. Nov. Aus Kopenhagen wird gemeldet:
Japan fordert angeblich von China die Entfernung der Trup¬
pen aus der Provinz Schantung,  dessen Besetzung von
Japan erörtert werde. Die „Rundschau" bemerkt dazu : Das
beutegierige Japan treibt seine Anmaßungen ins Nnge-
messene.

Köln , 12. Rov. 50 Deutsche schifften sich in Buenos
Aires aus dem italienischen Dampfer „Garibaldi" ein. Am
29. Oktober lief dieser, von einem englischen Kreuzer ver¬
folgt, Las Palmas an. Als am folgenden Tage der „Gari¬
baldi" weiterfahren wollte, folgte ihm  das englische
Kriegsschiff wenige Augenblicke später. „Garibaldi" aber
machte kehrt und landete die deutschen Passagiere.

Berlin , 12. Nov. lW.B.) In einem Privatbries eines
Schweizers aus Neuhork heißt es, : Letzte Woche ist ein
Schiss mit ' 50000 Gewehren und einer Ladung Dynamit
nach einem französischen oder englischen Hafen abgedamft .und
fast jede Woche verließen gleiche für die Verbündeten be¬
stimmte Sendungen von Konserven und Mehl New-Orleans.

London , 12. Nov. (Nichtamtlich.) Die englische Ad¬
miralität meldet, daß das geschützte englische Torpedo¬
kanonenboot „N i g e r" heute morgen auf der Höhe von
Dover durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht  wurde . Alle Offiziere und 37 Mann
der Besatzung wurden gerettet. (Der „Niger" ist 1892 vom
Stapel gelaufen, hatte 820 Tonnen Wasserverdrängung, lief
20 Seemeilen in der Stunde und führte zwei 12-Zentimeter-
Geschütze, vier 4.7-Zenttmeter-Geschütze und 85 Mann Be¬
satzung.) _

Bedenkt auch unsere blauen Juug^
mit Liebesgaben . ^

Während unserem tapferen Feldheere in hocherfreu) ,,
Weise reichliche Liebesgaben gespendet werden und da» ‘
sche Volk fo Zeugnis ablegt von der Liebe _zu
braven Soldaten , fließen die Liebesgaben für unsere
Jungen bei der Kriegsmarine noch spärlich. Tag und ^

Wind und Wetter, oft wochenlang aufbei . . . , „
See und vom heimatlichen Hafen entfernt, liegen^
sere wackeren Blaujacken auf scharfer Wacht und halten ^
unsere schlimmsten Feinde, die Engländer vom Leibe ^
ist deshalb unsere Pflicht, auch unsere Marinctruppen **
besgaben zu erfreuen, denn auch sie opfern in gleichê A

l

gäbe ihr Leben dem Vaterlande. Denkt an die Mannsch"̂
der Torpedo- und Unterseeboote, der Minenleger und ^
und vor allem der Mincnsperrenbrecher, die mit vollrn̂^ ,
wutztsein dem sicheren Tode entgegengehen. Daß unsere
sacken nicht untätig sind, haben sie schon zur Genüge bew>
Wer hält treue Wacht vor Helgoland, !oer beobachtet DlC Lift
ßen des Belt und des Sund , wer läßt den finischen Mer ^
nicht einen Augenblick aus dem Auge? Doch nur unserê ^lllUjl tuivii uy vtiu l H-V wuv uvm üuyv * ' f/tl ' *'

tigen Patrouillen - und Vorpostenschiffe, die oft Wochen ^ f(
kein Land zu sehen bekommen. Diese sind voch wirklich
bescheidenen Gabe würdig. .J

Es gilt darum, Liebesgaben für unsere zur See kämpst̂
Streiter zu sammeln. Gewünscht werden warmes 4?•“ ' "̂31, T Aauch Gesichtskappen zum Schutz für Ohren und Nacken ^
und Kniewärmer für den anstrengenden Dienst in de ^
eintretendcn kalten Witterung (Kreuzer- und Torpedoo«̂
Ferner : Zigarren, Tabak, Pfeifen, Zeitschriften, Bücher, ^
ten vom Kriegsschauplätze, Brettspiele, Musikinstrument
sachster Art usw. ^

Bei der Verteilung der Gaben werden die Reserve- ^
Scewehrmannschaften, deren Familien notleidend sind,
soliderer Weise bedacht werden.

Spenden der bezeichneten Art, auch Geld zur BeM^ „.
von solchen, werden von uns (im zweiten Kreishaus in ^^
bürg) entgegengenommen. Tie Weiterbeförderungan »
rinesammelstelle erfolgt von hier auS.
Darum auf, spendet ftriifsgabni für nufere lilaurii

Kreisgeschäftsstelle für den Dillkreis
Deutschen Flotten -Bereius.

Der Franktireur.
Am Waldsaum liegt einsam und oersteckt
Gin kleines Hüttchen, strohgedeckt. . .
Es wohnt das Glück in dem ärmlichen Haus
Und schaut aus den kleinen Fenstern heraus;
Es lacht aus der Kinder frohem Gesicht,
Tie spielend sich tummeln im Sonnenlicht;
Es glänzt aus den Augen der stattlichen Frau
Und strahlt aus des Himmels leuchtendem Blau.
So sah ich's, es ist noch kein halbes Jahr,
Als es noch Friede auf Erden war.
Ta kam eines Abends der Mann nach Haus,
Unstet das Auge, die Stirne krauS,
Geht schweigend zur Wand, langt nach dem Gewehr' :
Maria , bring den Patronengurt her. . .
Was soll das, Liebster? — Tu, was ich dir sag' !
Ich Hab' jetzt nicht Zeit zu unnützer Frag '.
Das 'Weib gehorcht schweigend. Da kmnmt ihr Kn ab' :
Weißt, Mutter , was gesehen ich Hab' ?
Tort an dem Waldjreg, am Chcistusstein
Sah ich fünf Reiter , was mag das sein?
Sie Haben Säbel und Lanzen lang;
Ihre Sprache hat einen besonderen Klang.
Ich könnt' nichts verstehen. Ihr Anzug ist grau.
Still ! flüstert erschrocken die bleiche Frau.
O Gott, nun weiß ich's, Feinde sind
Tie grguen Reiter . Set stille Kind!
Sie reicht ihrem Mann mit zitternder Hand
Ten Gurt , und ihr Blauaug ' ihm zugewandt,
Fleht sie: O Liebster, geh' nicht fort!
O Liebster, denk, es ist ja ein Mord.
Tu bist nicht Soldat , du darfst es nicht tun.
Tenk, deine Seele kann nie mehr ruh'n.
O Denk au die Kinder, denk an mich
D Liebster, mein Liebster, besinne oich!
Er hört nicht, vumps fällt die Tür ins Schloß.
Ein Schuß — durch den Wald irrt ein ledig Roß.
Das Weib sinkt betend in die Knie:
O gnädiger Herrgott , beschütze sie.
O gib, daß die Kugel ihr Ziel verfehlt.
O verhüte das Unrecht, Heiland der Welt.
Tie Nacht sinkt tiefer. Dort drüben im Wald
Von vier scharfen Schüssen das Echo verhallt.
Am Waldsaum lag einsam und versteckt
Ein kleines Hüttck)!en, strohgedeckt. . .
Schwarz sind jetzt die Mauern , die Fenster blind,
Durch die rauchenden Balken jagt der Wind.
Das Glück entfloh aus der blühenden Au,
Rings ziehen die Nebel schwer und grau.
So Hab' ich's gesehen im späten Jahr,
Als der große Krieg aus der Erve war.

Erich Link.

Ju »gd eutschk at?bbjmb. ;n
Zu unserer größten Freude ist unserem verehrten

sitzenden Herrn Unteroffizier der Reserve Heinrich - jpi
das eiserne Kreuz verliehen worden. Taß gerne- ^
diese besondere Auszeichnung, die erste in unserem■^
zuerkannt wurde, erfüllt uns mit besonderem Stolz. J
sein tapferes Verhalten  uns allen ein Anspo r̂f
auch ferner der Sache des Jungdeutichlandbundes
ganze Kraft zu widmen. Möchten doch viele,
der Bewegung fern gestanden, sich uns anfef! 11 }jti f
ES sollte doch diese ernste Zeit ein Weck- und Mahr>
uns sein. Gedenken wir, daß wir oeutsche Jungen so:

Ortsgruppe VsnsbaÄ'

NeNrnNievsr GstterMensr
Wettervorhersage für Freitag , den 13. Nov. : Mehr un-

nhig mtb meist  w olkig, zeitweise windig, Niederschläge.
VerantwortlicherSchriftleiter: Heinrich Müller.

Aür die vom Krieg yetmgksichten Hfipreußen
habe ich weiter mit herzlichem Danke erhalten und be¬
fördert : Vom Kindergottesdienst Herborn 1,50 Mt., durch
Herrn Pfr . Krücke aus Herbornseelbach18 Mk., aus Ballers¬
bach 21 Mk., aus Herbornseelbach 50 Mk., P . E. in Burg
5 Mk., von B. 20 Mk., N. N. 5 Mk., von A. N. 10 Mk.,
durch Herrn Pfr . Heinzemann aus Driedorf 40 Mk., durch
Herrn Pfr . Weber von N. in Herb. 6 Mk., in Hirschb. 2 Mk.,
Hörb. 1 Mk., Herbornseelb. 5 Mk., Ballersb . 1 Mk., durch
Herrn Pfr . Conradi von E. K. in Uck. 5 Mk., T . P . 1 Mk.,
Gemeinschaft Hohenroth 24 Mk., Fr . B. 5 Mk., durch Herrn
Pfr . Krücke aus Herborn 5 Mk., von Fr . M. 2 Mk ., durch
Herrn Pfr . Conradi von 74 Gebern aus Burg 393,65 Mk.
Um weitere Gaben bittet herzlich

H e r b o r n , den 11. November 1914.
prosesssr lsaußen.

Kobold
die neue lO-Pfg .-Cigarre befried^

jeden Raucher.
In Dillenburg vorrätig :

Cantine am Bahnhof
Conditorei Beutter
Hö 'el Hirsch
Städtisches Kurhaus
Hotel Schwan
Hrch Jüngst , Schulstrasse
Carl Fey, Marbachstrasse
Franz Kahm
Wilh . Manderbach
Wilh Thier
C. A. Kodius.

Engros -Verkanf:
Frans

Dillenburg.

I»
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Rheumatismus-, Ischias- und 6ichtleid en
nehmen die glänzend bewährten -

Petrin -Tablett ®11
Name gesetzlich geschützt , _ „hiF jj’ij

anerkannt bestes Mittel , da vollständig anschädl» c ’ 7tt &*.,!sumMllul . . , - - - __ ’ZB
liehe Nebenerscheinanffeu and sicher wirkend , d
in allen Apotheken . NB. Patienten wird Kat una oä  TjjP
Moltkegtrasse 7 ln Giessen . Sprechstunden : e
Mittags 3—5 Uhr._ |_ _

Frische Hafen
empfiehlt Hr . P nicht.

pch « . UMmmi,
g.sncbc. .33/5
StöB'ßt. Reserve -Lazarett,

Geschäftszi mmer.

Waschfrau
für sosort aesucht. <3376

Kantine Mertz
«inen zuverlässigen Mann
15 bei meinen Hoiizo-nal«
Gat-er, sowie einen Mann bei
eine Kreissäge sacht los rt
Hrch. Grebe, Dillenburg.

2Z immel -Wohnun,
mit Zubehör »n verm etem
Bj79) Kirchberg 6.

AchN ' -' S '̂
Kamme

mir srisv-n .
Fleisch - c>»

*Vi «v
Metz liteuV ’ UpS.

Der Kronvr:-" - . ApRim, BUB*-,Tr"
u iere t

FeldP - p>
jür u iere t

im  rinn p
mtt diesen

pjl  Hof m ann
Telefon 268-
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